
 
 
 

09.12.2013 Niederschrift 

 

Gleichstellungsausschuss 
am 13.11.2013 | Kreishaus Unna | Freiherr-vom-Stein-Saal I | Friedrich-Ebert-Straße 17 | 
59425 Unna 
 
 
Beginn 16:00 Uhr Ende 17:20 Uhr 
 
 
Anwesend: 

Stellvertretende Vorsitzende 

Frau Elke Middendorf  

Kreistagmitglieder SPD 

Herr Jürgen Kerl  

Frau Bärbel Schmidt  

Sachkundige Bürger/innen SPD 

Frau Bärbel Andernacht  

Frau Marie-Luise Scheideler  

Kreistagmitglieder CDU 

Herr Michael Dobrowolski  

Sachkundige Bürger/innen CDU 

Frau Rita Schröder  

Kreistagmitglieder BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Frau Barbara Streich  

Frau Gabriele Wentzek  

Kreistagmitglieder FDP 

Herr Andreas Wette  

Sachkundige Bürger/innen DIE LINKE. 

Frau Insa Bußmann  

Verwaltung 

Frau Sengül Ersan, Gleichstellungsbeauftragte  

Frau Birgit Scholz, Schriftführerin  
 
 
 
 

Frau Middendorf begrüßt die anwesenden Damen und Herren und eröffnet die Sitzung. Sie stellt die form- 

und fristgerechte Einladung sowie die Beschlussfähigkeit des Ausschusses fest. Vor dem Eintritt in die Ta-

gesordnung wird Frau Insa Bußmann als sachkundige Bürgerin der Fraktion DIE LINKE. verpflichtet. Ände-

rungen oder Ergänzungen in der Tagesordnung ergeben sich nicht, so dass wie folgt beraten wird: 
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Tagesordnung: 

Öffentlicher Teil 

 

Punkt 1    Fragestunde für Einwohnerinnen und Einwohner 
   
 

Punkt 2    Produkthaushalt 2014 - Gleichstellung 
   
 

Punkt 2.1   173/13 Produkthaushalt 2014 - Gleichstellung 
   
 

Punkt 2.2    Antrag auf Förderung "Intensiv-Wohntraining" und Erhöhung des Platzangebotes 

der Frauenübernachtungsstelle des Frauenforums im Kreis Unna e.V. vom 

21.10.2013; 

Bericht Frau Birgit Unger 
   
 

Punkt 3    Cross-Mentoring-Projekt 2014/2015; 

Bericht der Gleichstellungsbeauftragten 
   
 

Punkt 4    Beauftragte für Chancengleichheit am Arbeitsmarkt, Jobcenter Kreis Unna; 

Bericht Frau Ulrike Schatto 
   
 

Punkt 5    Mitteilungen der Verwaltung und Anfragen 
   
 

Nichtöffentlicher Teil 

 

Punkt 6    Mitteilungen der Verwaltung und Anfragen 
   
 
 
 

Öffentlicher Teil 

Punkt 1  Fragestunde für Einwohnerinnen und Einwohner 

 

Fragen von Einwohnerinnen und Einwohnern ergeben sich nicht. 
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Punkt 2  Produkthaushalt 2014 - Gleichstellung 

 

 

Punkt 2.1 173/13 Produkthaushalt 2014 - Gleichstellung 

 

Erörterung  

Frau Ersan erläutert die Drucksache und teilt mit, dass sich keine wesentlichen Änderungen/Ergänzungen 

ergeben hätten. 

 

Der Produkthaushalt 2014 – Gleichstellung wird zur Kenntnis genommen. 

  

 

Punkt 2.2  Antrag auf Förderung "Intensiv-Wohntraining" und Erhöhung des Platzan-

gebotes der Frauenübernachtungsstelle des Frauenforums im Kreis Unna 

e.V. vom 21.10.2013; 

Bericht Frau Birgit Unger 

 

Erörterung 

Hier gehe es um ein spezielles Thema im Bereich des Produkthaushaltes und es sei bereits häufiger darüber 

gesprochen worden, so Frau Middendorf. Der vom Frauenforum im Kreis Unna e.V. vorgelegte Antrag werde 

noch innerhalb der Fraktionen diskutiert. 

 

Die Ausführungen von Frau Unger (Frauenforum im Kreis Unna e.V.) werden dieser Niederschrift als Anlage 

1 beigefügt. In dem Bereich „Wohnungslosenhilfe“ in der Hansastraße 4 in Unna seien zwischenzeitlich alle 

drei Teilbereiche untergebracht worden. Dabei handele es sich um die Frauenübernachtungsstelle - finan-

ziert über den Kreis Unna, die Frauenräume sowie das ambulant betreute Wohnen - beides finanziert über 

den Landschaftsverband Westfalen-Lippe, so Frau Unger. Der Einzug habe 2009 stattgefunden, aber bereits 

2005 konnte festgestellt werden, dass die Nachfrage an Übernachtungsplätzen gestiegen sei. 2011 habe die 

Wohnungslosigkeit von Frauen bundesweit 22 Prozent betragen und liege zwischenzeitlich bei 26 Prozent; 

dies mache sich auch im Kreis Unna bemerkbar.  

In dem „Intensiv-Wohntraining“ sollten wohnungslose Frauen, aber durchaus auch Männer, vom Frauenfo-

rum, der Caritas sowie dem Diakonischen Werk für Lünen begleitet werden, um aus der Einrichtung „Über-

nachtungsstelle“ in eine eigene Wohnung ziehen zu können, erklärt Frau Unger. 

Sie führt aus, der Vorschlag der Verwaltung, beratende Hilfe bei der Caritas-Beratungsstelle für Wohnungs-

lose oder bei der Frauen- und Mädchenberatungsstelle zu suchen, sei nicht durchführbar. Zum Einen gebe 

es auch in diesen Einrichtungen fachlich qualifizierte Mitarbeiterinnen und zum Anderen existierten Landes-

richtlinien bezüglich der Aufgabe einer Frauenberatungsstelle. Hierzu gehöre keineswegs eine 

Wohnungslosenberatung.  

Abschließend teilt Frau Unger mit, dass das Anliegen die Gestaltung langfristiger Lebens- und Entwick-

lungsperspektiven sei. 

 

Frau Middendorf bedankt sich für den Bericht. Erschreckend sei, dass zwischenzeitlich viele junge Frauen 

perspektivenlos ins Leben gingen. Hier seien ganz andere Stellschrauben gefragt, die auf Dauer im Auge 

behalten werden müssten.  
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Frau Wentzek (Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) sei von der Altersgrenze „21 Jahre“ für das „Intensiv-

Wohntraining“ überzeugt. Das Jugendhilfegesetz sähe vor, dass Kinder und Jugendliche bis zum 18. Le-

bensjahr, die bereits intensiv betreut worden wären, auch darüber hinaus über die Jugendhilfe betreut wer-

den könnten. Der Vorteil der Jugendhilfe sei, dass teilweise mehr Maßnahmen gefördert würden. 

Frau Unger habe hier allerdings die Erfahrung gemacht, dass zum Beispiel bei Volljährigen, die sich in der 

Nacht meldeten, keine Möglichkeit bestünde, das Jugendamt zu rufen. Hier müsse aber sofort gehandelt 

werden. Tatsächlich sei es so, dass teilweise auch Jugendämter um Hilfe bitten würden. Und auch innerhalb 

der Jugendhilfe gebe es sowohl Platz- als auch Geldprobleme.  

 

Herr Wette (FDP-Fraktion) führt aus, dass bisher immer der Vorwurf geäußert worden sei, dass die Aufent-

haltsdauer in der Übernachtungsstelle zu lang sei. Er frage sich, ob es nach der Einführung des „Intensiv-

Wohntrainings“ überhaupt noch einer Aufstockung des Platzangebotes in der Übernachtungsstelle bedürfe. 

Herr Wette sehe das Frauenforum sowie die Beraterinnen dann in der Verantwortung, dafür Sorge zu tragen, 

dass die Übernachtungsstelle zügiger verlassen werde.  

Daraufhin antwortet Frau Unger, dass bis zum jetzigen Zeitpunkt 21 Frauen in der Übernachtungsstelle ge-

wesen wären. Von diesen 21 Frauen befänden sich zurzeit noch sieben in der Einrichtung. Parallel dazu 

hätten bereits mehr als 40 Frauen aus dem Kreis Unna abgewiesen werden müssen, weil kein Platz mehr 

verfügbar gewesen sei. Zwei zusätzliche Plätze für die Übernachtungsstelle sowie vier Plätze für das „Inten-

siv-Wohntraining“ seien demnach keineswegs viel. Des Weiteren würde nicht jede Frau aus der Übernach-

tungsstelle in das „Intensiv-Wohntraining“ kommen. 

 

Frau Unger avisiert, bei Klärungsbedarf innerhalb der Fraktionen und Gruppen gerne für ein Gespräch zur 

Verfügung zu stehen. 

  

 

Punkt 3  Cross-Mentoring-Projekt 2014/2015; 

Bericht der Gleichstellungsbeauftragten 

 

Erörterung  

An diesem Projekt seien neben der Kreisverwaltung die Städte Bergkamen, Fröndenberg, Kamen, Lünen, 

Schwerte und Werne beteiligt, so Frau Ersan. Begleitet werde das Projekt  von dem Westfälisch-Märkischen 

Studieninstitut. Mentoring sei eine Förderbeziehung zwischen zwei Personen unterschiedlicher Erfahrungs- 

und Hierarchieebenen. Eine erfahrene Person, meist eine Führungskraft (Mentorin oder Mentor) berate eine 

meist jüngere Person (Mentee). Diese Beratung beziehe sich auf die Karriereplanung und die Mentorin bzw. 

der Mentor gebe Erfahrungswissen weiter. So könnten die Mentees ihre beruflichen Kompetenzen ausbauen 

und ihre Persönlichkeit weiterentwickeln. Soziale Kompetenzen würden im Bereich Management und Perso-

nalführung eine immer größere Bedeutung gewinnen. Wichtig sei daher, dass weiblichen Nachwuchskräften 

die Möglichkeit gegeben werde, durch den Austausch mit einer Mentorin/einem Mentor praktisches Füh-

rungswissen erlangen und sich gezielt mit ihrer Berufswegplanung auseinander setzen zu können. Dies solle 

möglichst zu einem Zeitpunkt geschehen, zu dem die Frage „Wie passen Berufswegplanung und Familien-

planung zusammen?“ entstehe. Das Projekt werde erneut als „Cross-Mentoring-Projekt“ durchgeführt. Dies 

bedeute, dass Mentorin/Mentor und Mentee nicht aus einer Verwaltung stammten. So öffne man den Blick 

über den eigenen Tellerrand hinaus und ermögliche Gespräche über Themen, die in der eigenen Verwaltung 

nicht geführt werden könnten. 

 

Im Anschluss berichtet Frau Ersan anhand einer Präsentation, welche dieser Niederschrift als Anlage 2 bei-

gefügt ist. 
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Auf Nachfrage von Frau Scheideler (SPD-Fraktion) antwortet Frau Ersan, dass jede Verwaltung bis zu drei 

Teilnehmerinnen (Mentees) zur Verfügung stellen könne. Sie werde für die Kreisverwaltung Unna drei 

Mentees für das Projekt aussuchen. Die Teilnehmerzahl stehe noch nicht fest, da zurzeit das Bewerbungs-

verfahren laufe. Die Erfahrung zeige aber, dass großes Interesse bestehe. An den letzten beiden Durchläu-

fen dieses Projektes hätten aus der Kreisverwaltung insgesamt sechs Frauen teilgenommen, von denen 

zwischenzeitlich vier Frauen eine Führungsposition inne hätten.  

 

 

Punkt 4  Beauftragte für Chancengleichheit am Arbeitsmarkt, Jobcenter Kreis Unna; 

Bericht Frau Ulrike Schatto 

 

Erörterung  

Frau Schatto teilt mit, dass sie seit acht Jahren beim Jobcenter Kreis Unna tätig sei und seit einem Jahr die 

Funktion der Beauftragten für Chancengleichheit am Arbeitsmarkt wahrnehme. Ihre Stelle sei direkt der Ge-

schäftsführung unterstellt. Sie habe eine Informations- und Beratungsfunktion sowie ein Vorschlagsrecht in 

allen Fragen der Chancengleichheit. Hier gehe es auch um alle benachteiligten Gruppen, die zu dem Kun-

denkreis des Jobcenters gehörten. Sie sei auch Ansprechpartnerin für alle Kolleginnen und Kollegen des 

Jobcenters bei Fragen zum Umgang mit dem Kundenkreis. Ferner beschäftige sie sich auch mit der Frauen-

förderung, insbesondere mit dem Thema „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“. Beteiligt sei sie auch an der 

Erstellung des Arbeitsmarkt- und Integrationsprogrammes.  

Außerhalb vertrete sie das Jobcenter bei der Netzwerkarbeit in Fragen der Chancengleichheit von Frauen 

und Männern sowie benachteiligten Gruppen. Des Weiteren arbeite sie auch mit dem Bündnis für Familie 

zusammen. Hier moderiere sie gemeinsam mit Frau Sträde von der Wirtschaftsförderung das Handlungsfeld 

„Familie und Beruf“. Sie befasse sich auch mit den Themen „Frauenarbeitslosigkeit/Fachkräftemangel“ sowie 

„frühzeitiger Einstieg nach der Elternzeit“. Sehr arbeitsintensive Themenbereiche seien „Alleinerziehende“, 

„Junge Menschen“ sowie „Beschäftigung von Frauen“. 60 Prozent der Minijobs würden von Frauen wahrge-

nommen, aber es gelinge nur Wenigen, den Minijob als Brücke in eine sozialversicherungspflichtige Be-

schäftigung zu nutzen.  

Frau Schatto führt aus, dass der Anteil an Alleinerziehenden im Bereich der Grundsicherung bundesweit bei 

19 Prozent liege; im Kreis Unna wären es: 18,8 Prozent. 40 Prozent aller Alleinerziehenden seien hilfebe-

dürftig. Es müsse gelingen, Alleinerziehende auf den Arbeitsmarkt zu bringen, damit eine Existenzsicherung 

geschaffen würde. Zurzeit befänden sich 20 Prozent der Alleinerziehenden in Elternzeit. In dieser Zeit dürfe 

das Jobcenter keine Forderungen stellen, dass sich die Person dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stelle bzw. 

eine Weiterbildung/Qualifizierung wahrnehme. Drei Jahre seien aber dennoch eine viel zu lange Zeit, um 

dem Arbeitsmarkt fernzubleiben, so Frau Schatto. Dieser Personenkreis werde jetzt vom Jobcenter zu Bera-

tungsgesprächen eingeladen. Ihnen sollten die vorhandenen Möglichkeiten dargelegt werden, damit drei 

Jahre Elternzeit nicht zu drei Jahren Pause würden. Viele Alleinerziehende hätten einen beruflichen Ab-

schluss. Dies sei ein Fundament, auf dem aufgebaut werden könnte.  

Frau Schatto erörtert, dass der Personenkreis „Alleinerziehende“ für das kommende Jahr erneut im Arbeits-

markt- und Integrationsprogramm aufgeführt worden sei, denn hier müsse noch einiges getan werden. Durch 

das Ende letzten Jahres ausgelaufene Projekt „Gute Arbeit für Alleinerziehende“ gebe es vier spezialisierte 

Kolleginnen, die in diesen Themenbereich sehr gut involviert seien. Sie könnten aber aufgrund ihres gerin-

gen Betreuungsschlüssels nicht den gesamten Personenkreis betreuen. So würden Alleinerziehende auch 

an die Vermittler/innen in zur Sonderbetreuung weitergeleitet. Dort hätten sie eine intensivere Betreuung mit 

einer engeren Kontaktdichte, Strategie sei hier die ständige Aktivierung möglicher Optionen/Lösungen. Auch 

Weiterbildung wäre von Bedeutung, denn daraus ergebe sich die Perspektive, dass dieser Personenkreis 

dauerhaft der Grundsicherung entkommen könnte.  
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Im nächsten Jahr solle für die Mitarbeiterschaft eine besondere Qualifizierungsreihe zum Thema „Alleiner-

ziehende“ angeboten werden. Insbesondere gehe es bei dieser Qualifizierung um die kommunalen Einglie-

derungsleistungen. Gerade im Personenkreis der Alleinerziehenden müsse Vertrauen zu den Behörden 

aufgebaut werden, denn das sei häufig nicht bzw. nicht mehr vorhanden. 

 

Frau Middendorf bedankt sich bei Frau Schatto für den Bericht und führt aus, dass gerade das Thema der 

„Alleinerziehenden“ für den Gleichstellungsausschuss von Bedeutung sei. Chancengleichheit und Gleichstel-

lung könne nur erreicht werden, wenn die Infrastruktur stimme.  

 

Es sei ein schwieriger Weg, da müsse noch einiges unternommen werden, so Frau Streich (Fraktion BÜND-

NIS 90/DIE GRÜNEN). Miteinander vernetzte Strukturen seien zu entwickeln, damit jede Frau wisse, an wen 

sie sich wenden könne. Zum Beispiel im Bereich der Kinderbetreuung müssten mehr Firmen in Verantwor-

tung gebracht werden. Dazu gehöre auch, dass in dieses System Geld gesteckt werde, um die Frauen zur 

Wiederaufnahme/Aufnahme einer Beschäftigung motivieren zu können. 

 

Frau Middendorf habe der Umgang der Behörden mit einigen Projekten erschreckt, denn den Unternehmen 

würde zum Beispiel die Einrichtung einer Großtagespflege sehr schwer gemacht. Hier sei noch einiges zu 

unternehmen. Ansonsten bestünde die Gefahr, dass Unternehmen aufgrund behördlicher Anforderungen 

aufgeben würden. Die Unternehmen seien auch bereit, qualifizierten Frauen neben einer Unterbringung ihrer 

Kinder auch eine qualitative begleitete Förderung anzubieten. Allerdings würden sie durch die Anforderun-

gen der Behörden daran gehindert. 

 

 

Punkt 5  Mitteilungen der Verwaltung und Anfragen 

 

Mitteilungen der Verwaltung und Anfragen ergeben sich nicht. 

 
 

  

 
 
 

Anlagen 

1. zu Punkt 2.2: Konzept- und Angebotserweiterung des Frauenforums im Kreis Unna e.V. - 

Bericht Frau Unger 

2. zu Punkt 3: Folienpräsentation zum „Cross-Mentoring-Projekt 2014/2015“ - 

Bericht Frau Ersan 

  
 
 
 
 
 
gez. Elke Middendorf    gez. Birgit Scholz 
Stellvertretende Vorsitzende    Schriftführerin 
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